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Sonnabend, den 22ten Januar 1803. 


iter Bachus⸗Tempel in Rom heute Kirche 
der heil. Coſtanza. 


7; 


In Anſehung der Groͤße und Sorm einer der ſchoͤnſten 
Ueberreſte des Alterthums, wiewohl die Verzierungen 
nicht ſonderlich ſind. Die Vermuthung, daß es ein 
Tempel des Bachus geweſen ſey, ift die gewoͤhnlichſte 
und zwar aus den Verzierungen am Gewölbe entſtan⸗ 
den, wo Vögel, Weintrauben und Knaben, welche 
Weintrauben auspreſſen, in Moſaik gearbeitet ſind. 
Eben ſo finden ſich Weinranken und Knaben auf dem 
porphyrnen Grabmal, welches in der Kirche ſelbſt iſt. 
Andre Vermuthungen fi ſi nd, daß der Kaifer Kons 
ſtantin dieſes Gebaͤude als eine Nachahmung des Bat⸗ 
tiſterio vom Lateran aufgeführt habe, um ſeine Schwe⸗ 
ſter und ſeine Tochter, welche beyde Conſtantia hieſſen, 
darinn taufen zu laſſen; oder daß es ein Begraͤbniß der 
Gemalin und Schweſter des Julianus Apoſtata gewe⸗ 
ſen ſey. ; 
ater Jahrgang. D Die 
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Die Form des Gebaͤudes iſt rund. Das Gewölbe 
ruht auf 24 Saͤulen von Granit, wovon immer zwey 
zuſammengekuppelt find. Von auſſen ift es ohne alle 
Zierrathen. Das in der Niſche dem Eingange gegen⸗ 
über befindliche Grabmal aus Porphyr ift 7 Fuß lang 
und eben ſo hoch, es hat keine Glieder, abet der Dek⸗ 
kel iſt mit Köpfen und Blumenkraͤnzen geziert. 

Die Kirche liegt im ıten Quartier der Stadt Rom 
(Rione de” Monti) unweit der Kirche S. Agnese 
fuor di Porta Pia, 

Wir denken übrigens unſern Leſern abwechſelnd 
mehrere der ſchoͤnſten Gegenden und Plaͤtze in und um 
Rom nach guten Originalzeichnungen zu liefern, und 
hoffen, damit den Freunden der Natur und Kunſt nicht 
zu mißfallen. Abwechſelnd nur; denn das Vaterland 
ſoll nach, wie vor, immer der Hauptgegenſtand unſe⸗ 
rer Unterhaltung bleiben. 


Was giebts denn Neues? 


Bey meiner Ehre, ſchrie Herr Noetius, und warf 
ſeinen Hut mit einer Heftigkeit auf den Tiſch, als wenn 
er einen Vogel drunter gefangen haͤtte, es iſt, als ob 
die Quelle der Neuigkeiten gänzlich eingefroren wäre, 
Da komme ich nun heute ſchon in die fuͤnfte Geſell⸗ 
ſchaft, aber kein Menſch weiß was Neues. Was ha⸗ 
be ich denn nun den ganzen Tag gehoͤrt? Wart, ich 
wills einmal durchgehen.“ 

Herr A erzaͤhlte, daß Jemand in Berlin eine frey⸗ 
muͤthige Zeitung herausgebe, worinn es ſcharf uͤber 
ein Paar Gelehrte hergehe, die eine Rezenfion oder 

wie 


a 


wie das Ding heißt, untergeſchlagen haͤtten. Was 
habe ich von der Geſchichte? Da werden die Angegriff⸗ 


nen wieder ſchimpfen und wieder geſchimpft werden, 


und dann iſt Alles wieder beym Alten. Ueberhaupt 
ift ja das ganze Schimpfen gar nichts Neues. 


B und C ſprachen ein Langes und Breites uͤber 
eine hier geſchehene Religionsveraͤnderung. B billige 


te fie, C war dagegen; bende brachten ihre Gründe 


vor, aber die waren. Sr und fo gieng ich don ihren ; 


Tiſche meg. 


D erzählte von einem neuen Luſtſpiele aus dem al⸗ 
ten Holberg; das habe ich als ein Kind geleſen und 
uͤbertrieben gefunden; und ſo war es wieder nichts. 


E freute ſich, wie ein Kind, auf eine Hinrich⸗ 
tung, welche naͤchſtens vorgehen ſoll. Allein Hinrich⸗ 
tungen habe ich bis zum Ekel gefehens was kann mich 
alſo dabey intereſſiren? ; 


F und G fprachen von einigen Menſchen, die ge⸗ 


ſtorben wären, Sterben ift auch ein alter Bund, ich 


bedaure die Nachgelaſſenen, wenn ſie Jemanden un⸗ 


gern ſterben ſahen; aber was iſt dabey Neues? 


Herr H machte viel Weſens von den Haͤndeln, die 
bey einem Balle, ich weiß nicht mehr wo, vorgefallen 
waͤren; grade als ob das die erſten Handel feit der 


- Schöpfung der Welt geweſen wären. 


J brachte ein Duzend neuer Bücher aus der Ta: 
ſche, Herr Kfab fie durch und verſicherte, ſie waren 
alle ſchon ein Paar Monate alt. Daher mochte ich ſie 
nicht einmal anſehen. i 
; i D 2 N L 


\ 
\ 
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2 verſicherte „die neueſte Mode der Englaͤnderin⸗ 
nen ſey eine lange Taille, und die langen Mannsho⸗ 
ſen oder — wie ſie Jemand genannt hat — Elephan⸗ 
tenſtruͤmpfe fiengen an aus der Mode zu kommen. Das 
ft was Rechtes! 


M und N redeten von Muſikern, die ſich hätten 
hören laſſen, von Pikeniks, welche veranſtaltet wuͤr⸗ 
den, und von großen Gaſtmaͤlern, die der und jener 
gegeben batte. | Ob ich das weiß oder nicht! 


Und das iſt alles, ihr Herren, was ich den gan⸗ 
zen Tag uͤber gehoͤrt habe. Moͤchte man da nicht vor 
langer Weile umkommen? Nicht einmal ein Luftſprin⸗ 
ger, keine Wachsfiguren, kein Zwerg, kein Taſchenſpie⸗ 
ler, kein Kunſtbereuter, keine Ombres chinoises, 
kein Luftballon, keine Thermolampe — nichts, gar 
nichts zu ſehen. Wo ſoll man ſeine Zeit hinbringen! 
wovon ſoll man reden! Wenn das ſo fortgeht, ſo weiß 
ich nicht, was ich mit mir anfangen ſoll. Heda, ein 
Spiel Karten, Marqueur, und eine Flaſche Wein! 
aber neue Karten, das ſag ich Ihm, und — al⸗ 
ten Wein! Daß man doch immer wieder aufs Alte 
zuruck kommt! fg : 


Lehms 


Lehmé Beſchreibung der Breslauer Man: 
: ner⸗Tracht um 1703. 
In derſelben Manier parodirt. 


Das Haupt umgiebt ein Schmuck von aufgeſetzten Haaren, 
Woran ſich rechts und links an hundert Locken paaren, 
Der traͤgts mit Schwaͤnzen, der mit Knoten ausſtaffirt, 
Der gelb, und jener ſchwarz, nachdem es ſich gebuͤhrt. 
Den Hals umſchlingt ein Band, mit ſchwarzem Sammt bezogen, 
Vorn prangt ein Schleifenſtern, auf welchem Amors wogen, 
Nun zeiget ſich das Hemd vom feinſten Leinenzeug, 
Doch, daß es Faltenreich bis zu dem Nabel fleig. 
Die Weſte von Brokad und blumenreichen Stoffen 
Steht ſieben Knoͤpfe lang bis untern Magen offen, 
Die breiten Patten ſtehn zu beyden Seiten vor, 7 
Mit reichem Schmelz beſetzt und Roſen von Drap d'or, 
Der Hofe rother Samme lacht zwiſchen dieſen Fluͤgeln 
Nur halb verſtohlen durch, und ſcheint fie zu bekluͤgelnz 
Den aufgerollten Strumpf ſchließt ein gefaͤrbter Bund 
Dicht unterm Kniee feſt und zeigt der Wade Rund. 

; Den 


f Parodie. 

Die Haare, weit entfernt, ein fremdes Haar zu leiden, 
Laͤßt man den Mohren gleich ſich rund herum verſchneiden, 
Zerrt ſie ins Angeſicht, nach wilder Katzen Art, 

Und was der Locken fehlt, erſetzt ein Vadenbart. 

Es ſchwimmt das ſpitze Kinn in einer dicken Binde, 

Die vierfach fic) umſchlingt, gleich einer Birkenrinde. 
Ein Hemde zeigt ſich nicht; der Buſenkrauſen Pracht, 
Durchbrochen und genäht, wird jetzo ganz verlacht. 

Ein armes Weſtchen reicht vom Halſe bis zum Nabel, 
Drap d'or, Brokad und Schmelz gehoren in die Fabel, 
Beym Magen muͤſſen ſich die duͤnnen Hoſen blaͤhn, 
Die Faltenreich hinab bis an die et gehn; 

So kann denn mancher Geck, mit Nanking dick behangen, 
Als wären Schenkel drinn, vor luͤſtern Augen prangen; 
Erſt unterm Kniee ift ein engrer Schnitt beliebt, 
Der denn die Waden zeigt, wo's nemlich welche giebt. 


“Ba. 


Den Korduaner⸗Schuh mit abgeſtumpftem Schnabel 
Schließt eine Schnalle feft, gleich einem ſilbern Nabel. 
Betrachtet nun das Kleid, roth, ſchwarz, gruͤn oder blau, 
Es geht vom Nacken an bis unters Knie genau. 3 
Von hinten pranget es mit ausgefteiften Schöffen, 

Gleich einem Muderpadr an Schiffen oder Flöffen. 

Der Taſchen Deckel, ſchoͤn ins Oreyeck ausgeſchnitzt, 

Verziert ein ſilbern Knopf, der zwiſchen Litzen blitzt. 

Vorn lauft die blanke Reih von dreiſſig Knöpfen nieder, 
Den Litzen gegenein, wie Schweſtern und wie Brüder. 

Vom Ellenbogen an bedeckt das enge Kleid 

Ein Aufſchlag bunt und reich, zwey Viertel Ellen breit, 

An deſſen Ende ſich das Hemde wieder zeiget 2 
Und fo bis an die Hand in tiefen Falten ſteiget. 

Des netten Degens Griff blinkt zwiſchen Weſt und Rock, 
Es ziert die rechte Hand ein langer brauner Stock 

Mit einem ſilbern Knopf, gleich Sanct Georgens Wurme, 
Oft einem Tuͤrken gleich, oft dem Straßburger Thurmei 


Ss 


Ein ſchmaler Streif von Schuh bekraͤnzt des Fuſſes Ränder, 
Faſt an den Zehen ſchon umziehn ihn ſchmale Baͤnder. 

Des Kleides Hals bepackt ein Kragen Kumtern gleich, 

Die Schöffe fallen kurz und ſchmal und Lappenweich, ; 

Man ſieht fie vorne krumm, fie decken nur verſtohlen 

Die Winterſeite zu, wie Schürzen der Kreoten: å 
Sechs Knöpfe halten ſchon die vordern Klappen feſt, 

Wiewohl man lieber noch das Faͤhnchen offen laßt. 

Ein ſchmales Klåppden ſchließt den Rock dicht an die Haͤnde, 
Manſchetten find verbannt, der Klappen ſpitzes Ende 
Erſetzet ihren Platz, und waͤrmt die halbe Hand, 

So bleibt ſie freyer noch und drehet ſich gewandt. 

Die Mode ſchiebt die Hand meiſt in die Hoſenfalten 
And in der Weſte Bauch, fie zierlicher zu halten. 

Fort ift des Degens Pracht, der durch die Falten brach, 

Den Hintern Happernd ſchlug und in die Waden ſtach. 

Auch Stöce ſieht man nicht, ſeitdem die Herkuls⸗Knoten 
Der Städte Polizey und der Geſchmack verbothen. 
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Ein dreygeſpitzter Hut verziert die rechte Hand, | 
Und wird bald hintermårte , bald vorwärts umgewandt. 


So iſt der Mann geputzt zu jedem Gallafeſte, 
Ein Drittel Haargebaͤu, die andern Drittel — Weſte. 


røres 


— — 


Den runden klugen Hut trägt Niemand in der Hand 
Man ſetzt ihn auf den Kopf, da nutzt fein tiefer Rand, N 
So putzt der Deutſche ſich nach Britten und Franzofen, 

Ein Drittel Weſt und Rock, die andern Drittel — Hole 


Sonderbare Wirkungen der Kälte. 


Sehr viele Menſchen werden durch die Kaͤlte ernſt⸗ 
haft und tranrig; ja es kommt nicht ſelten vor, daß ſie 
die bitterſten Thraͤnen vergieſſen. Dagegen giebt es 
wieder Beyſpiele von Menſchen, die vor Kalte Auferft 
Luftig werden, und, fo lange ſie frieren, aufs heftig⸗ 
ſte lachen. Von einem franzoͤſiſchen Gelehrten erzaͤhlt 
Mariotte, daß er den ganzen Winter durch faſt gar 
nicht geredet habe, von einem andern, daß er vor Froſt 
neckerhaft geweſen ſey, und keinen Menſchen in Ruhe 
gelaſſen habe. (Ey, ey, wenn der im Winter Rezen⸗ 
ſionen oder Xenten geſchrieben hätte!) 

Von vielen weiß man, daß die Kaͤlte ſie hart und 
grauſam macht, von andern, daß fie im Winter mit: 
leidiger find, als im Sommer. so: 

Mr. de Marignon fonnte im Winter kein Frau: 
enzimmer leiden; bey tauſend Andern findet ſich das 
Gegentheil. 3 


Der 
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Der bekannte Colardeau hatte im Winter einen 
unerklaͤrlichen Ekel vor allen ſeidnen Zeugen; er bekam 
Schlucken, ſo oft er etwas Seidenes ſah. f 

Pancirollus bekam einen Sieberfroft, fo oft er im 
Winter ein hellpolirtes Metall (Schuͤſſeln, Teller u. d.) 
erblickte. i . 

Mariotte erzählt, daß fich Jemand die Haare er⸗ 
froren habe. Sie wurden in einem Augenblicke Schnee⸗ 
weiß, die leiſeſte Berührung derſelben ſchmerzte ihn, 
und im Fruͤhlinge fielen fie wie verdorrtes Gras ab. 


Eine Geſpenſtergeſchichte. 
Von der Hauptperfon ſelbſt erzaͤhlt. 


Der Schleſiſche Graf X. war bereits auf der Ruͤck⸗ 
reiſe von einer Geſandſchaft, die ihm aufgetragen war, 
begriffen, als er die Nachricht bekam, daß feine Gat⸗ 
tinn krank ſey. Er eilte nun deſto mehr, und erreichte 
in wenig Tagen die Grenze. Kummer und Anſtren⸗ 
gung erlaubten ihm nicht, die Reiſe in der Nacht fort⸗ 
zuſetzen, und er blieb alſo in dem Gaſthofe der Grenz⸗ 
fladt über Nacht. Es war grade um Mitternacht, 


als feine Thure aufgieng, und eine Geſtalt, ganz fei: > 


ner Gattinn gleich, nur bleich und abgezehrt, in das 
von einer Lampe erleuchtete Zimmer trat. Der Graf 
erſchrack. Die Geſtalt ſchlich an den Tiſch, beſah die 
darauf liegende Uhr und Brieftaſche, und ſchien zu laͤ⸗ 
cheln, legte alles wieder hin und ſchlich davon. 


Der Graf glaubte nicht anders, als daß ſeine Gat⸗ 
tinn um dieſe Zeit geſtorben ſey, und reiſte am andern 
f Mors 
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Morgen mit ſchwerem Herzen weiter. Allein es war 
ihm nicht möglich, in einem Striche zu fahren, und er 
mußte im Staͤdtchen Y ein Nachtquartier machen. 
Hier legte er nun abermals Uhr und Brieftaſche 
auf den Tiſch, zuͤndete ein Licht an, und erwartete 
voll Angſt im Bette, ob die Erſcheinung wieder kom⸗ 
men würde, Es ſchlug zwölf, die Thuͤre dfnete ſich, 
und eine lange Geſtalt, mit weiſſen Tuͤchern behangen, 
trat herein, beſah Uhr und Brieftaſche und nahm bey⸗ 
des mit ſich. Ihr nachzugehen, ſchien dem bebenden 
Grafen nicht rathſam, auch glaubte er, daß das Weg⸗ 
nehmen jener Sachen ein bloſſer Augenbetrug ſey. Aber 
am Morgen fand er, daß wirklich Beydes fehlte. Die⸗ 
ſe Bemerkung verwirrte ihn; er ließ alles im Hauſe 
durchforſchen, aber es war nichts zu entdecken. 

Unruhig reiſte er weiter, und war nicht drey Mei⸗ 
len mehr von ſeinem Guthe entfernt, als ihm ein rei⸗ 
tender Bothe entgegen kam und ihm meldete, daß die 
Graͤfinn vor Angſt und Sehnſucht bis an die Grenzstadt 
ihm entgegen gereiſt ſey. ; 

Augenblicklich drehte er um, reiſte in bie Grenz⸗ 
ſtadt zuruͤck, und fand ſeine Gattinn in dem Gaſthofe 
aͤuſerſt krank. Sein Anblick ſtaͤrkte fie indeſſen fø 
merklich, daß fie ſich von Stunde zu Stunde beſſerte. 
Nachdem ſie ſich vollkommen erholt hatte, erzaͤhlte er 
ihr die Erſcheinung. Die Grafinn ſieng an nachzuſin⸗ 
nen, und erinnerte ſich endlich dunkel, daß ſie ineinem 
Fieber⸗Anfalle ihr Bette verlaſſen habe und in ein att: 
dres Zimmer gegangen ſey, und daß ſie dort Sachen 
geſehen habe, die ihr bekannt geweſen wären, daß ihr 
verwirrter Zuſtand aber ſie nicht habe zur deutlichen 

Beſinnung kommen laſſen. i 
SES Die 


Die eine Erſcheinung war alfo erklärt, wie fland 
es aber mit der zweyten? Die Sache blieb ein ganzes 
Jahr ungewiß. Endlich erhielt der Graf von einem 
Gerichtsamte ſeine Uhr und Brieſtaſche, aus der aber 
einige Geldpapiere fehlten, zuruck, mit der Erklaͤrung, 
daß man ſie dem gefaͤnglich eingezogenen diebiſchen 
Wirthe des Gaſthofes in abgenommen habe, der das 
Geſchaͤft, ſeine Gaͤſte als Geſpenſt zu beſtehlen, bereits 
mehrere Jahre getrieben habe, 


Probe aus einem noch W vater⸗ 
; laͤndiſchen Trauerſpiele: Die Schlacht 
bey Walſtatt. 


Eilfter Auftritt. 
Miecislaus, Poppo kommen. dn NG 
ve Anna 


Herzog (ihnen entgegen gehent.) 
Willkommen, edler Herzog! Seyd gegrüßt i 
Herr Nitter! Fuͤhret gå des Landes Noth NI 
Zu mir? 


Mi iezisl. Ì 
o Sa cine Noth, wie Schleſien 
Noch keine traf. Doch wird der Frauen Ohr 
Zu zaͤrtlich nicht für unſre Klagen ſeyn? 
> a Herzog. ; 
Sprecht ohne Scheu! Sie, meine Mutter — Ihr 
Kennt ja die edle Frau — iſt laͤngſt gefaßt. 
Und 
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und meine Anna wird, wenn fie von Euch 

Des Vaterlands Gefahr vernimmt, gewiß 

Erkennen, daß mein Arm ihm nöthig iſt. 
Miecisl. 

Ja wohl, iſt Euer Arm das einzige, 
Worauf wir alle bauen. Furchtbar naht 
Das Heer der Tartarn, wie ein wilder Schwarm 

Heuſchrecken, und verheeret Stadt und Land. 

Wir kommen, Euren Beyſtand zu erflehn. 
Mein Heer ſteht wohlgeruͤſtet an der Mauer i 
Von Liegnitz — und hier diefer Ritter — 
Poppo. 
; Herr! 
Der deutſche Orden grüßet Euch durch mich, 
Er hat die Noth, die Eure Grenzen trifft, 
Vernommen, und zu Eurem Schutz ein klein 
Doch tapfres Heer beſtimmt. Ich heiſſe Poppo 
Und bin des Heeres Feldherr. Große Kriege 
In Preußen hinderten den Orden, Euch 
Ein Kate Heer zu ſenden. 
Herzog. 
Meinen Dank 
Euch und dem hohen Orden! 
Poppo. 
Es iſt Pflicht, 
Die erſte Pflicht des Ordens, Chriſten ſchuͤtzen 
Und die Ungläubigen bekriegen. 
Herzog. 
Daß Ihr kommt, 
Jetzt eben kommt, iſt mir ein Wink von Gott, 
Denn unſre Anzahl waͤchſt durch euch. 


Mie⸗ 


Miezisl. 
Allein 
Noch find wir ſchwach, ſtehn gegen hundert Tartarn 


Vielleicht kaum einer — 


Hedwig. 
O ein braver Arm 
Sa für der Chriſten gute Sache kaͤmpft, 
Iſt maͤchtiger, als ſolcher Frevler Faͤuſte 
Zu hunderten. 
Miezisl. 
Gott gebe, fromme Frau, 
Uns allen dieß Vertraun! dann trotzen wir 


Der RE ſelber. 
Hedwig. 


Auch ſind dieſe Horden 
Nur ſchlecht bewaffnet, tragen Picken nur 
Und Pfeil und Saͤbel; ungewappnet ftebt o 
Ihr Kopf und Leib dem Hiebe bloß. — Verzeiht 
Ihr Maͤnner einem Weibe, das fid kuͤhn 
In Maͤnnerſachen mengt — 

Miezisl. 

Ein ſolches Weib 

Hat auch im Rath der Månner eine Stimme: 
Anna. 
und ich? ich habe keine? Mutter, Mutter, 
Du denkſt an mich und meine Kinder nicht? 
Hedwig. ; 

O wohl denk ich an euch; es geht dein Schmerz 
Mir durch die Seele. Ach du liebſt den Ma nu 
Nicht zaͤrtlicher, nicht mehr, als o den Sohn. 


Anna. 
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Ann a. 
Den. Sohn, den Mann — Sprich, eine Fackel brenne i 
Biel mächtiger, als einer Sonne Gluth. 
Ach liebteſt du ihn ſo, wie ich, wie ich, È 
Du rietheſt nicht zum Kriege. : 
Hedwig. 

Tochter, komm 
und laß allein uns weinen und beſeufzen, 
Was wir sup ändern koͤnnen, dürfen. Komm! 

(Hedwig und Aung dh, 6) 


gwdlftet Auftritt, 
Hauptmann. Die Borigen. 


Eilbothen melden, Herzog, daß die Tartarn ja 
Schon auf dem halben Wege find hierher. 
Aus allen Dörfern dringt das Volk zur Stadt, 
Und ganze Haufen heften fid) das Kreuz 
Auf ihre Schultern, muthig und bereit, 
Dem Feinde zu begegnen. Eben kam 
Ein edler Pole Sulislav mit einem Trupp 
Von Polen in die Burg, und bittet, ſich 
Mit Euch vereinigen zu dürfen. Alles ift 
In Aufruhr. 2 
Herzog (fur fil.) - 
Ha! die Stunde fhlägt! (laut) Befehlt, 
Daß man Sturm laͤute, ruft die Prieſter auf, 
Das Kreuz zu e auf allen Straſſen! 
(Hauptmann ab.) 
So laßt uns gehen, lieben Freunde, laßt 
Die Schaaren uns beſehn und ordnen. Gott 
Wird mit uns ſeyn! 
RESA Mie 


— 


<— 


i Miezis l. 
Das wird er. Ritter kommt. (Alle ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 5 
Freyer Platz vor der Burg. Im Hintergrunde Getuͤmmel. Man 
hört an die Glocken ſchlagen. Dann und wann Trompetenſtoͤſſe. 
Unter unverſtaͤndlichem Geſchrey kommt mit Volk cin Domini⸗ 
Eaner. Er tritt auf die Stuffen der Burg. Der 
Laͤrm ſchweigt. 


Dominicaner. 

ei herbey! Wer mit der Chriſten Glauben 
Es redlich meynt! Der Feind der Chriſtenheit 

Bekrieget uns, will uns das Kleinod rauben, 

Das uns, von Gott ge ſchenkt, durch Freud und Leid 
Durch Tod und Leben führt. Mit ungeweihten Haͤnden 

Erfrecht er ſich, das Heiligthum zu ſchaͤnden, 

Zerſtoͤrt des Tempels Schmuck, zertruͤmmert den Altar 

Und würgt der Prieſter heilge Schaar. 

Es tobt ein wilder Wolf in unſers Hirten Schaafen, 

Herbey! herbey! den Raͤuber zu beſtrafen! ; 

Verloren ift euch euer Eigenthum, 

Und Weib und Kind geraͤth in ſeine Klauen; 

Der Herr gebeut! Herbey aus allen Gauen, 

Und nehmt das Kreutz, und rettet Chriſtus Ruhm! 

Heil fiber den, der ſiegreich aus dem Kriege 
Zurückekehrt! Und wer im Kampfe faͤllt, 

Dem lohnt der Herr mit einem ewgen Siege 
In den Geſilden jener Welt! 


Das Volk ruft abwechſelnd: Krieg! das Kreutz! das 
Kreutz! Dominikaner unter Begleitung ab. 


Vierzehnter Auftritt. 
Von der einen Seite tritt unter Trompetenſchall Sulis lab 
mit einigen Polen ein. Bus der andern Boleslaus Sche⸗ 
piotfa 
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piot ka mit i und Bergknappen. Kriegs⸗Muſik. 
Nach einer Weile erſcheint Herzog Heinrich mit Mie⸗ 
; zislaus und Poppo. 
I eT7O Gs 
Sed mir gegruͤßet, madre Krieger! Gott 
Geb euren Waffen Sieg und Ruhm! zu Sutisten, 
Ihr ſeyd Herr Ritter? 

SE ; Sulislav. 

RI Sulislav von Krafau, Sohn 
Des Wlodomir, den jungſt der Tartarn Heer 
Bey Chmelik ſchlug. Herr, cin Berfehen nur : 
Entriß dem Edlen einen Sieg, den ihm 
Sein Muth und ſein geuͤbtes Heer gewiß 
Erfochten haͤtten. Er ward überrafcht 
Von einem dichten Haufen Feinde, die 18 
Mit ſchrecklichem Gebruͤll ihn uͤberſielen. 

Das ift die Art der Tartarn. Halt der Feind 
Den erſten Sturm nur muthig aus, ſo iſt 
Die Schlacht gewonnen, und die Tartarn fliehn. 
Herzog. | à 
Das fey uns eine Lehre! Schaͤrfet fie Ei 
Den Streitern cin, die Eurer Fahne folgen! beg 
; Gu Boleslaus.) Ie 
Willkommen, edler Freund! O koͤnnt ich Euch 
Zu einer frehern Zeit willkommen heiſſen! 
Ihr Lo ein ruͤſtig Heer. 
Boleslaus. 
Es ſind, Herr Ci 
Freywillige, die muthig ſelbſt das Kreutz 
Genommen. Unterwegens ſchloſſen fid) 
Die ſaͤmmtlichen Bergknappen aus den Werken 
Von Goldberg an. Es find zuſammen faſt 
Sechshundert, alle jung und ſtark und muthig. É 
et: 


u 


Uns vor den Mauern finde! Gott mit euch! 


Herzog. Så 


Gott ſey gelobt! So haͤtten wir denn ſchon 


Vier brave Haufen. Mit dem fuͤnften will 


Ich ſelbſt das Treffen ſchlieſſen. Laſſet nun 


Zum Aufbruch blaſen, daß der Feinde Zug 


Fn 


Die letztern Ebaraden: 1. Polen, (Pole, Pol, die Bender 
Erd Pole, Eg, ey!) e. Krampffiſch, (der den, welcher ihn 
anruͤhrt, ſchlaͤgt und betaͤubt, Krampf, Kampf, Fiſch, Park, 


ſcharf. 


Mark als Band, Münze, und Mark in den Knochen, Scham, 


Charade n: 


1. Dreyſylbig. 

Meine beyden erſten Sylben erblickten in den mannigfal⸗ 
tigften Geſtalten ſchon unzählige Male die Welt, doch fah man 
ſie im Augenblicke der Geburt und des Todes immer am groͤßten, 
und in der Mitte ihres Daſeyns am kleinſten. Meine letzte 


Sylbe, felbft unkörperlich, kann aus einem Korper zwey ma⸗ 
chen. Mein Ganzes iſt eine Art von Kunſtwerk, eine Krücke 


für die Einbildungskraft der Liebe und Freundfchaft. Entſpricht 
das Ganze ſeinen beyden erſten Sylben nicht, fo mag ihm die 
Strafe lohnen, die die letzte ausſpricht. 
2. Zweyſylbig. 

Die erſte Sylbe geht, doch ſtets an fremder Hand; 
Als ihre Feinde ſcheut die zweyte Luft und Land. 

Mag deine Zunge gleich ſich meines Ganzen freuen, 

Es muß im Zorne doch ihr oft den Namen leihen, 
Lies Zeichenweife mich, ich bitte dich, verkehrt; N 
Was ſich dir nennt, hab' ich dem Seemann oft gewahrt. 
777%õõüõ TTT 
Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth: und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 

platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
ift auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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